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Re. 1S2 Mittwoch den IS . August 1931 8S . Jahrgang

Einigung in Basel
Basel , 19. Aug. Die bis in die späten Nachtstunden

fortgesetzten Verhandlungen des Internationalen Sachverstän-
rigcnauoschussesund des sogenannten Stillhaltekonsortmms
wurden kurz nach 1 Uhr zu Ende geführt. In sämtlichen
Punkten gelangte man nach langwierigen, oft unterbrochenen
Verhandlungen zu einer Einigung. Diese gilt auch für die
so heiß umstrittene Frage der ausländischen Markguthaben
in Deutschland. Dieses Problem, dem von deutscher Seite
erhebliche Bedeutung Leigemefsen wurde, ist, wie man hört,
in der Weise gelöst worden, daß 2U Prozent dieser Guthaben
sofort und der Rest allmählich abgezogen werden können.
Das Abkommen über diese Frage sieht jedoch einen Vorbehalt
vor, insofern, als die Reichsbank gewisse Maßnahmen treffen
kann für den Fall, daß sich durch den Abzug dieser Markgut¬
haben eine Gefährdung der Dcvisenlagc der Reichsbank ergeben
könnte. Der eigentliche Bericht des Stillhalteausschuffes wirk
erst im Laufe des Mittwochs zur Unterzeichnung und zur
Veröffentlichungkommen.

KabinettSMrmg über Varrkenkontrolle
Berlin, 18. Aug. lieber die heutige erste Sitzung des aus

Vertretern der Reichsbehördeu und führenden Wirtschaftlern
gebildeten Komitees wird Stillschweigen gewahrt . In der Zu¬
sammensetzung des Ausschusses war insofern für heute eine
Aenderung eingetreten, als an Stelle des Generaldirektors
Schmitz von der J .G . Farbenindustrie der Abgeordnete Lam-
mers vom Reichswirtschaftsrat tcilnahm.

Wie bekannt wird, handelte es sich bei der heutigen Sitzung
vorerst einmal um eine allgemeine Diskussion über die Frage
der Bankenaufsicht. Bei dem zweiten Problem , das die Ge¬
staltung der Verhältnisse bei der Danatbank und der Dresdner
Bant betrifft, hat man beschlossen, einen eingehenden Berichl

Um das kommunale Saniermrgspeogramm
Ein Interview mit Präsident Dr. Mnlert

Berlin, 18. Aug. Der Präsident des Deutschen Städtetags,
Dr. Mnlert , nahm heute in einer Unterredung , die er mit dem
Chefredakteur des Conti -Nachrichten-Büros hatte, zu einigen
der wichtigen Fragen des vom Deutschen Städtetag ausgestell¬
ten Sanierungsprogramms Stellung . Er hob vor allem her¬
vor, Laß die zu erwartende wachsende Arbeitslosigkeit den Ge¬
meinden eine energische Selbsthilfe zur Pflicht mache, wenn
ihr Haushalt ins Gleichgewichtgebracht werden solle. Dabei
verwies er auf die letzte Erklärung des Reichskanzlers, daß
für den Winter mit einem Sieben -Millionen -Heere Arbeits¬
loser gerechnet werden könne. Die daraus entspringenden
Wohljahrtslastender Gemeinden zwingen zu weiteren Abstrei¬
chungen des ohnehin reduzierten Etats . Präsident Dr . Mnlert
bezifferte die neuen Abstriche mit 825 Millionen R .M ., ein
schwerer Eingriff in das Wirtschaftsleben, wie er sagte, und
nicht genug, sodaß die Hilfe des Reiches unumgänglich notig
sei. Anschließend daran wandte er sich der Frage der Anglei¬
chung der Gcmeindebeamtengehälter an die der Reichs- und
Länderbeamten zu, um ausznsprechen, daß es nur erwünscht
sei, wenn über die tatsächlichen Verhältnisse in aller Oesfent-
lichkeit vollständige Klarheit geschaffen und damit der Legenden-
bildung ein Ende gemacht werde. Es sei eine durch nichts zu
rechtfertigende Behauptung , daß die meisten Oberbürgermeister
der Großstädte Ministergehälter bezögen. Dies treffe nur für
sieben Oberbürgermeister zu, die in der Vorkriegsjeit bereits
dieselben Bezüge hatten . Was die mittleren Beamtengehälter
anlange, so müsse hier berücksichtigt werden, daß in den Ge¬
meinden eine große Zahl von Aufgaben, die im Reich von
höheren Beamten geleitet werden, von mittleren Beamten
durchzuführen seien. Die Löhne der Gemeindearbeuer schließ¬
lich liegen im Durchschnitt nur um 8 bis 10 Prozent über den
Reichslöhnen und dies meistens deshalb, weil vom Reich ein¬
gesetzte Schlichter gegen Len Widerspruch der Gemeinden die
Tarife so festgesetzt hätten . Für die Bezüge der höheren Be¬
sten bereite Preußen Richtlinien vor ; die Angleichung der
Gemeindearbeiterlöhne werde mit sozialem Verständnis durch-
gcsührt werden.

Präsident Dr . Mnlert ging hierauf aus die Konsolidierung
der kurzfristigen Schulden über und anknüpsend an die vom
Edtctag vor zwei Jahren 'eingeleitete Konsoiidierungsaktion,
me durch die Not der Zeit zum Stillstand kommen mußte, ver¬
langte er im Gesamtinteresse des deutschen Wirtschaftslebens
cme endgültige Umschuldung, die gleichfalls von Reichsregie-
vung und Reichsbank gefördert werden müssen. Alles in allem:
Wenn̂das Reich ihnen hilft , dann werden die Gemeinden durch
ihre Selbsthilfeaktion ihre Etats ausgleichen können.

Der Asa-Vundesvoestsnd an die Regierung
Berlin, 19. Ang. Der Bundesvorstand des Afa-Bundes

hat.sich in eingehenden Beratungen mit der durch die Kredit-
prnfung geschaffenen Situation kmschäftigt. Als Ergebnis seiner
Erörterungen hat er einen Appell an die Reichsregierung ge¬
richtet, in dem er verlangt , daß zur Vermeidung von Wieder¬
holungen ähnlicher Katastrophen auf dem Geld- und Kapital-

über den geschäftlichen Stand dieser Großbanken einznholen,
den man für Freitag erwartet , so daß erst für Lmmstag der
Gegenstand der heutigen Ausschußsitzung in einer neuen Be¬
ratung wieder ausgenommen,werden kann.

Das Reichskabinett wird sich am Donnerstag voraussichtlich
mit dem für heute nacht erwarteten Lahton -Bericht aus Basel
befassen. Dieser Bericht, den man ursprünglich bereits für
heute nachmittag erwartete , ist nicht eingetroffen, weil sich die
Notwendigkeit hcrausstellte, verschiedene Rückfragen aus Basel
zu beantworten und an die deutschen Delegierten letzte In¬
struktionen abgehen zu lassen. Die Unterzeichnung des Be¬
richts der Lahton -Kommission wird sonach frühestens für heute
nacht erwartet.

Erfordernisse der Nottvirtschafi
Berlin, 19. Ang- Der „Börsencourier" schreibt: Mit wel¬

chen Maßregeln die Reichsregierung den Erfordernissen der
wirtschaftlichenBedrängnisse begegnen wird, steht im einzelnen
noch nicht fest. Dennoch läßt sich schon jetzt ein Bild der Ge¬
sichtspunkte gewinnen, aus denen das Kabinett Brüning seine
Entschlüsse wird herleiten müssen. Es gilt für die Wirtschafts¬
berater der Reichsregierung als unerläßlich, die zugestandener¬
maßen auch weiterhin notwendige Senkung Sex Lohn- uno
Preisebene elastischer zu gestalten als es bis jetzt möglich war.
Das bedeutet eine Auflockerung der allzn starren Tarifverträge
und ihrer Sicherungen. Keineswegs denkt man dabei an eine
Beseitigung solcher Verträge . Wohl aber müssen Aendcrungen
viel rascher als bisher durchgeführt werden können.

Ferner wird auf die örtliche und sachliche Verschiedenheit
der Wirtschaftsgruppen entsprechende Rücksicht genommen wer¬
den müssen. Man will aus den gleichen Gründen die Möglich¬
keit schaffen, daß einzelne Betriebe mit ihrer Arbeiterschaft
Löhne vereinbaren, Sie zeitweise unter dem allgmeinen Tarif
liegen. Dis Vsrbindlichk-stt der Schiedssprüche gilt in der jetzi¬
gen Form als unhaltbar . Weiterhin gehören zu den Aufgaben,
die der Wirtschaftspolitik gestellt sind, eine Zusammenlegung
der bestehenden drei Shsteme der Arbeitslosenfürsorgc.

Markt eine beschleunigte Reform des Aktienrechts, die Schaffung
einer durchgreifenden Monopolverwaltung , eine ständige Wirt¬
schaftsprüfung und die Errichutng eines zentralen Bankamtes
erfolgen sollen. Das Eingreifen des Reiches dürfte sich nicht
auf die Sicherstellung privater kapitalistischer Interessen be¬
schränken, es müsse vielmehr zu einer positiven Lenkung des
Kapitalstroms nach gemein wirtschaftlichen Gesichtspunkten
führen

Der Afa-Bundesvorstand sieht mit der Wiederherstellung
des technischen Bankverkehrs die wirtschaftlichen und sozialen
Gefahren noch keineswegs als überwunden an. Die Zusage
der Reichsregierung, die in der Juni -Notverordnung enthal¬
tenen Härten für die Sozial -, Kriegs - und Arbeitslosenrentner
zu mildern , sei nun endlich einzulösen.

Gänzlich unhaltbar sei die Drosselung der Gemeindefinan¬
zen, wie sie die Reichsregierung betreibe. Völlig unmöglich sei
der Eingriff in das Tarifrecht der öffentlichen Arbeitnehmer
in den Kommunen. Der Kampf der Gemeindearbeiter werde
alle freien Gewerkschaften in solidarischer Verbundenheit mit
ihrer Gewerkschaft finden.

Eine Entspannung der Wirtschaftskrise ist nach der Auf¬
fassung des Asabundes nur durch einen sichtbaren Kurswechsel
in der Wirtschaftspolitik der Reichsregierung zu erzielen. Jeder
weitere Lohnabbau ist untragbar , solange die wiederholt ver¬
sprochene Preissenkung für Lebensmittel und für die Grund¬
stoffe der industriellen Produktion nicht wirklich durchgeführt ist

Die freien Gewerkschaften nrüßten es ablehnen, die Ver¬
antwortung für die Folgen weiterer Verelendung zu tragen,
wenn ihre zur Entspannung der Wirtschaftskrisewiederholt ge¬
machten Vorschläge von der Reichsregicrung nicht beachtet wer¬
den. Ter Asabündesvorstand wird die crforderlickien Maß¬
nahmen treffen, um die Angestellten für die ihnen aufgezwun¬
genen sozialen Kämpfe zu aktivieren.

Indien vor der Revolution?
In Indien herrscht seit Wochen offener Aufruhr . Laut

„N. W. I ." liegen die Dinge in Indien sehr ernst. Nationa¬
listen und Kommunisten arbeiten auf einer Linie. Moskau hat
Schwärme von Agitatoren auf Indien losgelassen, die Mord
und Aufruhr predigen. Ein russischer Goldregen geht über
die Slums in Bombay und Kalkutta nieder, über die armen
Dörfer und in verschwiegene Hände von eingeborenen Verwal-
tuiigsbeamten , Richtern und Offizieren. Terrororganisationen
haben die systematische Abschlachtung aller Europäer beschlos¬
sen und täglich erhalten englische Richter, Polizeikommissare,
leitende Männer der Verwaltung und des Handels „Todes¬
urteile ", die zum Teil schon meuchlings vollzogen wurden. Im
Zentrum werden täglich und stündlich Morde verübt . Die
Attentäter verschwinden stets spurlos und der Geheimdienst
glaubt , daß zahlreiche Vertreter lokaler Behörden und der
Polizei den Verschwörern zur Flucht behilflich sind.

Lombardfatz ab morgen 12 Prozent
Berlin, 18. August. Die Reichsbank hat aus Grund des Aus¬

weises vom 15. August beschlossen, den Lombardsatzmit Wirkung
vom Mittwoch, den 19. ds. Mts., ab auf 12 Prozent zu ermäßigen.

Gegen Flandins Berechnung der
Reparationszahlungen

Berlin , 18. Aug. Der französische Finanzminister Flandin
hat vor -wenigen Tagen im „Echo de Paris " Erklärungen ab¬
gegeben, die u. a. dahin gehen, daß Frankreich niemals auf den
„rein französischen Anteil an Len deutschen Reparationszah¬
lungen " verzichten könne, weil diese Zahlungen „die Wieder¬
herstellung der Kriegsschäden nicht ausschlicßen".

Wie hoch sind die französischen Kriegsschädcn? Die Kosten
für den Wiederaufbau der zerstörten Gebiete werden von den
Franzosen selbst mit 100 Milliarden Franken, also 16,7 Mil¬
liarden R-M . angegeben. Was hat demgegenüber Deutschland
an Reparationszahlungen bisher geleistet? Es ist bekannt, daß
über die Bewertung der früheren deutschen Leistungen sehr
verschiedene Zahlen im Umlauf sind. Professor Brentano ist
im Jahre 1923 auf rund 55 Milliarden Goldmark gekommen.
In Heu Pariser Sachverständigcn-Verhandlungen sind die gut-
schriftsfähigcn Leistungen auf 25 Milliarden , die nicht gut¬
schriftsfähigen Leistungen auf 29 Milliarden Mark berechnet
worden, dazu kommen die Leistungen während der Ruhr¬
besetzung (einschließlich der Micum -Leistungen) in Höhe von
1,4 Milliarden Mark , so daß sich eine Gesamtsumme von 55
bis 56 Milliarden ergibt . Mit der Bewertung der deutschen
Leistungen haben sich auch bekannte Ausländer mehrfach befaßt.
Die Schätzung des amerikanischen Instituts os economies aus
dem Jahr 1923 geht aus 25 bis 26 Milliarden . Der englische
Nationalökonom Keynes ist bei seinen Untersuchungen auf den¬
selben Betrag gekommen. Die Differenz gegenüber der dcut-
fchen Schätzung beruht z. G . auf der Frage , wie der Wert bei
einer Enteignung zu bestimmen ist. Selbst wenn wir aber
von den niedrigen Schätzungen ausgehen, die von neutraler
Seite aufgestellt sind, kommen wir mit Einschluß der deutschen
Zahlungen , die unter dem Dawes - und dem Poungplan erfolgt
sind, ans insgesamt 37 Milliarden Mark , die von Deutschland
für Reparationszwecke ausgebracht worden sind- Unter dem
Dawesplan wurden bekanntlich 8 Milliarden Mk. von Deutsch¬
land bezahlt, unter dem Ponngplan his zum Inkrafttreten des
Hooverplanes 2,7 Milliarden.

Frankreich hat von den Reparationsleistungen durchwegs,
roh gerechnet, 52 Prozent erhalten . Das ist die Beteiligungs¬
ziffer, die ihm an allen Reparationen zngesprochen ist. Bei
einer deutschen Aufbringnngsleistung in Hohe von 37 Milliar¬
den würde Frankreich also 18,5 Milliarden erhalten haben.
Wenn man dem die Kosten des Wiederaufbaues der zerstörten
Gebiete in Höhe von 16,7 Milliarden gegenüberstellt, ergibt sich,
daß Frankreich mehr erhalten hat , als die Kosten für den
Wiederaufbau der zerstörten Gebiete betragen . Es steht also
fest, daß die These des französischenFinanzministcrs Flandin,
nach der die deutschen Zahlungen für die Wiederherstellung der
französischen Kricgsschäden schon bisher nicht ausgereicht hätten
und weitere Verzichte Frankreichs nicht möglich seien, unhalt¬
bar ist.

Für Streichung - er Kriegsschulden
Eine ernste Mahnung

Mailand , 18. Aug. Im Gegensatz zu den Erklärungen des
französischen Finanzminister Flandin äußert der in Judustric-
kreisen einflußreiche italienische Volkswirtschaftler Gino Oli¬
vetti in einem Leitartikel der „Stampa " die jetzt in italieni¬
schen Wirtschaftskreisen allgemein vertretene Ansicht, kein ver¬
nünftiger Mensch könne glauben , daß der Uoungplan nach dem
Feierjahr in seiner ursprünglichen Form wieder in Gang ge¬
setzt werden könne. Vielmehr wird bald eine neue internatio¬
nale Konferenz eine Neuregelung der Wiedergutmachungs¬
und Pflichtschulden vornehmen müssen.

Olivetti schreibt unter anderem: Nachdem der Hoover-Nor-
schlag praktisch auch die Bezahlung jenes Teiles der deutsäien
Wiedergutmachungen einstelle, die nach dem Haager Abkommen
von Deutschland unter allen Umständen regelmäßig bezahlt
werden müßten , hat er die Grundlage des Ponngplanes unter¬
graben. Selbst die juristische Bedingung Frankreichs, die buch¬
halterisch Bezahlung jener Summen verlange, die in Wirk¬
lichkeit Deutschland belasten werde, kann nie als Verhandlungs¬
grundlage für die Zukunft gerettet werden- Man muß daher
den Doungplan mit seinem fragwürdigen , wenn auch rechtlich
unversehrten Dasein rasch durch etwas Neues ersetzen, um
Verwicklungen politischer und finanzieller Natur zu vermeiden,
von denen man in letzter Zeit mehr als den Anfang erlebte.
Europa muß seinen Gesichtskreis von dieser Wolke befreien,
bevor sie der Mittelpunkt eines Gewitters wird.

Ein Schritt in diesem Sinne kann von jener Bankicrkom-
missivn unternommen werden, deren Ernennung Deutschland
verlangt bat , damit sie seine tatsächliche Wirtschafts- uno
Finanzlage prüfe . Indessen muß schon jetzt gesagt werden,
daß keine Verminderung der deutschen Wiedergutmachungen
ohne gleichzeitige Herabsetzung der interalliierten Schulden
gegenüber England und Amerika erfolgen kann. Der von
Mussolini immer verkündete und vom Hooverplan praktisch
anerkannte Zusammenhang beider Probleme kann nicht mehr
bestritten werden. Andererseits können die gegenwärtigen Fi¬
nanzverhältnisse Deutschlands nicht als einzige Folge der Wie¬
dergutmachungen betrachtet werden. Die deutsche Finanz - und
Wirtschaftspolitik der Nachkriegszeit weise zahlreiche ernste
Fehler ans, deren Folgen von dem Lande getragen werden
müssen, das sie verschuldet hat . Indessen liegt cs im Interesse
der anderen Staaten , Deutschland in diesem Gesundungsprozetz
beizustehen.



Hem Reichstag rrn Moder?
Berlin , 18. Aug . Die Parteien und ihre Fraktionen führen

in dieser Zeit der Parlamentslosigkeit und der Notverordnun¬
gen ein Schattendasein . Nur hin und wieder hörc man von
ihnen . Die Christlich -sozialen wollen in den nächsten Tagen
sich wieder einmal versammeln . Die Wirtschaftsparrei , die mit
großen inneren Schwierigkeiten zu kämpfen hat , tritt demnächst
zusammen , und schließlich die Zentrumssraktion , die aus ihrer
Zusammenkunft in Stuttgart in der nächsten Woche auch den
Kanzler zu sehen hofft . Die Diskussion über den „Burgfrieden"
von Hugenberg bis Wels ist wieder verebbt . Doch alles tritt
zurück vor den grauen Forderungen der Stunde . Herr Le
Jeune -Jung von der Bolkskonservativen Bereinigung kenn¬
zeichnet die Situation durchaus richtig , wenn er in der „Deut¬
schen Allgemeinen Zeitung " in einer von Resignation nicht
ganz freien Betrachtung seststellt : „Die Diktatur der Reichs¬
regierung ist bislang nichts anderes als eine Diktatur zum
Vollzug der Notwendigkeiten . Glaubt aber wirklich eine der
Parteien , daß sie in absehbarer Zeit den Reichskanzler stürzen
kann ? Wir möchten dies schon aus dem Grunde für unwahr¬
scheinlich halten , weil keine Partei ihrer Natur nach die Selbst¬
verleugnung und Selbstbescheidung aufbringen kann , um Maß¬
regeln von solcher Harte durchzusühren , wie sie das Wohl des
Ganzen für diesen Winter verlangt ." Das ist denn auch der
Grund , weshalb alle Einsichtigen einen Zusammentritt des
Reichstags am 13. Oktober für höchst unwahrscheinlich halten.
Es handelt sich wohl nur darum , die geeignete Formulierung
zu finden , um einen Wiederznsammentritt des Reichstags zu
vermeiden . Dazu werden freilich Verhandlungen mit den Par¬
teien notwendig sein , die aber wohl erst nach Erlaß der neuen
Notverordnungen in ein akutes Stadium treten dürften.

Arbeitszeitverkürzung unter Neueiustelluug von
Arbeiter«

Berlin , 18. Aug . Bekanntlich haben vor einiger Zeit im
Reichsarbeitsministerium aus Anlaß der der Reichsregierung
durch die Notverordnung vom 6. Juli 1931 erteilten Ermäch¬
tigung zur Arbeitszeitverkürzung Besprechungen mit verschie¬
denen Industrien über die Möglichkeit einer Arbeitszeitverkür¬
zung unter Neueinstellung von Arbeitern stattgefunden . Die
beteiligten Verbände der Arbeitgeber und Arbeitnehmer hatten
sich dabei bereiterklärt , in gemeinsamen Verhandlungen die
Arbeitszeitfrage nochmals eingehend zu prüfen und nach Mög¬
lichkeit Vereinbarungen über eine freiwillige Verkürzung der
Arbeitszeit herbeizusühren , um dadurch eine behördliche Rege¬
lung entbehrlich zu machen . Diese Verhandlungen haben in¬
zwischen gewisse Ergebnisse gezeitigt . So ist in der Kalksand¬
steinindustrie eine Vereinbarung zustandegekommen , nach der
die regelmäßige Arbeitszeit 1V Stunden wöchentlich beträgt und
die zur Aufrechterhaltung des geregelten Betriebs notwendigen
Ileberstunden in der gleichen , spätestens in der folgenden Woche
abgefeiert werden müssen . Jeder Betrieb ist verpflichtet , ent¬
sprechend der Verkürzung der Arbeitszeit auf 10 Stunden im
gleichen Ausmaße neue Arbeitskräfte einzustellen . Diese Ver¬
einbarung ist allen Bezirks - und Ortsverbänden , sowie den
Einzclwerken zur Zustimmung dringend empfohlen worden.
In der Zementindustrie konnte ebenfalls in einer Reihe von
Betrieben die lOstündigc Arbeitswoche unter Neueinstellung
von Arbeitern eingesührt werden . In anderen Industrien sind
die Verhandlungen noch im Gange-

Die Peusionskürzung
Berlin , 18. Aug . In einem Teil der Presse wird weiter¬

hin die Kürzung der Großpensioncn gefordert . Die Darstellung,
als ob die Großpensionärc bisher überhaupt nicht von der
allgemeinen Senkung der Gehälter betroffen worden wären,
ist natürlich unrichtig . Die Herabsetzung der Pensionen erfolgt
automatisch mit der der Gehälter in den entsprechenden Klassen.
Bisher hat man in dem Zusammenhang immer nur von Mili¬
tärpensionen gesprochen . Das Reichsfinanzministerium hat
nun in Aussicht gestellt , eine Liste auch der hohen Zivilpensio-
nen zu veröffentlichen . Sie wird schon dieser Tage fertig-
gestellt sein . Im übrigen wehrt sich der Reichsfinanzminister
gegen den ihm fälschlich gemachten Vorwurf der Passivität
auf diesem Gebiet durch den Hinweis , daß seit Jahr und Tag
dem Parlament ein Pensionskürzungsgesetz vorliege , dessen
Verabschiedung aber bisher stets hinausgezögert wurde . Nicht
das Reichsfinanzministerium , sondern den Reichstag treffe da¬
her die Schuld , daß diese Materie bisher noch immer nicht
geklärt sei . ^

RrchlaudS FriedenSschlMmit der IrtteMgenz
Moskau , 18. Aug . Die Frage des Friedensschlusses mit

der technischen Intelligenz , die durch Stalins Rede vom 23.
Juni in den Vordergrund gerückt wurde , bleibt seither auf
der Tagesordnung . Ausschließlich diesem Thema ist die An¬
sprache gewidmet , die soeben Rudsutak , Mitglied des Polit¬
büros und stellvertretender Vorsitzender des Rates per Volks¬
kommissare , auf der Moskauer .Konferenz der Ingenieure und
Techniker hielt . Rudsutak erinnerte daran , daß das Problem
schon sofort nach der Revolution austauchte , als Professor
Tutelski an Lenin schrieb:

„Wenn Ihr von den Spezialisten Nutzen haben wollt , so
versucht sie nicht zu kaufen, , sondern sie als Menschen zu achten,
anstatt in ihnen nur vorübergehend unentbehrliche Jnventar-
stücke zu sehen ." Rudsutak knüpft an die Bedingungen an , die
Lenin daraufhin für das Zusammengehen zwisüwn der tech¬
nischen Intelligenz und dem Sowjetregime stellte , und weist
auf die gegenwärtige Dringlichkeit dieser Kooperation hin . Die
heutigen weitreichenden Produktionspläne würden vor allem
beeinträchtigt durch Qualitätsmangel des Produzierten . Aus
seiner früheren Praxis als Verkehrskommissar führt Rudsutak
an . daß die Eisenbahnschienen der Vorkriegszeit oft 35 , 40, ja
45 Jahre durchhielten ; heute garantierten die Fabriken im
Ural nur für 5 Jahre . Nach einem Bericht aus einem Dorf-
kollektiv ist ein Traktor , welchen das heutige Putilowwerk an¬
gefertigt habe , am ersten Tage zerbrochen . Ein Teil „zerfiel in
Staub " und die Bruchstelle „sah aus wie alter Käse " .

Wie steht es nun , fragt Rudsutak , mit der alten und der
neuen Intelligenz ? Unmittelbar nach der Rede Stalins haben
aus dem neuen Proletariat hervorgegangene junge Techniker
gemeint , das fei ein Rückzug . Rudsutak hält solche Reden für
ebenso schädlich , wie das Auftreten mancher dieser jungen Spe¬
zialisten , die „aus einer Art proletarischer Selbstgefälligkeit"

lieber Frankreich
Paris , 18 . Aug . Das Luftschiff „Graf Zeppelin " hat auf

dem Flug nach London wiederum Frankreich überquert . Von
Basel aus um 8 Uhr früh fuhr das Luftschiff durch die Bur-
gundische Pforte nach Frankreich . Um 11.07 Uhr traf der
Zeppelin über Gray , einem kleinen französischen Städtchen
zwischen Dijon und Besancon ein . Um 12 Uhr wurde er über
Chalons -sur -Saone gesichtet und um 12.31 Uhr über Trohes,
um 14 Uhr über Compiegne , um 14.30 Uhr über Beauvais und
um 16 Uhr über Annens . Das Luftschiff flog wegen der sehr
tiefhängenden Regenwolken in nur geringer Höhe . Die Nach¬
richten aus Amiens berichten , daß das Luftschiff mit großer
Geschwindigkeit in direkter Richtung dem Meere zu weiter¬
geflogen sei . „Graf Zeppelin " erreichte um 15.30 Uhr die
Mündung der Somme und überflog den Aermclkanal.

Neber England
London , 18. Aug . Das Luftschiff „Graf Zeppelin " erreichte

bei Raftings die englische Küste . Es machte dann eine Wen¬
dung und setzte seine Fahrt in westlicher Richtung fort . Um
4.40 Uhr nachmittags befand es sich über Eastbourne und er¬
reichte kurz nach 5 Uhr Brighton mit westlichem Kurs . Es
wurde von Tausenden von Badegästen an der Küste bewundert.
Man konnte deutlich die Insassen beobachten , die an den Fen¬
stern die Aussicht genossen.

Man nimmt an , daß Dr . Eckencr diesen Umweg nicht nur
wählte , um die Hunderttauseude von Gästen in den Seebädern
zu begrüßen , sondern auch weil das Luftschiff so gute Fahrt
gemacht hatte , daß der Flugplatz Hanworth durch Funkspruch
bat , die vorgesehene Landezeit um 19 Uhr möglichst innezu-
halten , um die vielen Tausende von Menschen , die zur Landung
erwartet werden , nicht durch eine zu frühzeitige Landung zu
enttäuschen . Bereits gegen 16.30 Uhr brachte ein britisäscs
Postflugzeug , das , von Basel kommend , die englisch -indische
Post befördert , die ersten Aufnahmen des „Gras Zeppeplin"
von dieser Fahrt mit , die es im Vorbeifliegen gemacht hatte.

In London gelandet
Fast der gesamte Verkehr ruhte wie auf Kommando , als der

„Gras Zeppelin " um l8 .15 Uhr , von Westen kommend , themse-
abwärts über die City flog , begleitet von mehreren Flug¬
zeugen . lieber dem Königsplatz , dem Parlament , tmmer dem

I dächten , „ ich, der Proletarieringenieur , bin der Nabel der Nr» ,
um den sich die Sowjettechnik dreht ." Solche Leute hielten U
dann für einfachere Arbeit natürlich zu gut , und man „iM
von ihnen sagen , „ein Dummkopf zielt eher zu hoch als m Ä"
Andererseits entstehe bei den alten Ingenieuren dann die Ein
stellung : „Soll das Bürschckmr sich doch die Finger verbrennen "
Besonders bemerkenswert war der Schluß der Rede NudsutM
Er sprach da von dem „produktionstechnischen Risiko " ein
Wort , das künftig zu hören sein dürfte . Anlaß dazu maq der
Umstand geboten haben , daß infolge häufiger Tabotageverdäck-
tigungen eine allgemeine Flucht vor der Verantwortung ent¬
standen war , was naturgemäß die Initiative und den Fortt
schritt lähmte . Nunmehr erklärt Rudsutak , „jeder Techniker
jeder Betriebsleiter habe das Recht , das produktionstcchniscke
Risiko auf sich zu nehmen , und niemand dürfe ihn dafür mn
Strafen belegen . Da aber die Umgebung des Ingenieurs oft¬
mals aus technischen Analphabeten besteht , so erscheint diesen
das Eingehen eines produktionstcchnischen Risikos gleichbedeu¬
tend mit Sabotage . Sie begreifen nicht , wo das eine endet
und das andere beginnt ." Rudsutak schloß daher mit dein
Appell , allseits die technische Bildung zu heben.

Im Zusammenhang mit den grundsätzlichen Ausführungen
Rudsutaks ist als Zeichen der Zeit auch der Ausgang eines
„Schädlingsprozesses " erwähnenswert , über den die Soivjet-
nachrichtenagentur „TASS " soeben folgendes meldet:

„Vor dem Obersten Gerichtshof fand ein Prozeß gegen
sechs höhere Angestellte des Trustes „Phosphorit " namens Na¬
rrow , Shurawlew und andere statt , denen Schädlingstätigkeit
zur Last gelegt wurde . Nach elftägiger Verhandlung wies das
Gericht die Anklage als unbegründet zurück und sprach alle
Angeklagten frei , wobei es feststellte . daß die meisten von ihnen
zu nutzbringender Tätigkeit fähig sind und auch weiterhin arn
sozialistischen Ausbau Mitarbeiten sollen ."

Lauf der Themse folgend , vorüber am 2 wwer und den Docks,
zog der „ Zepp " seine Bahn , lieber den Themsemündnng
machte das Luftschiff kehrt und fuhr über die Bank von Eng¬
land , die Sankt Pauls -Kathedrale und die nördliche City hin,
aus deren Büros gerade Abertausende von Angestellten ström¬
ten . Das Luftschiff verschwand gegen 18.30 Uhr in Richtung
auf sein nächstes Ziel , den Flugplatz Hanworth.

„Graf Zeppelin " traf dann planmäßig um 19 Uhr bei
schönstem Wetter auf dem Flugplatz Hanworth bei London ein.

Tr . Eckener wurde vom Publikum geradezu enthusiastisch
begrüßt . Die Begeisterung nahm derartige Formen an , daß
die Absperrungsmannschaften förmlich vom Platz gefegt wur¬
den . Man mußte darangehen , mit ausgespannten Seilen die
Menge zurückzudrängen und so endlich wieder etwas Raum zu
schaffen . Dr . Eckener , der in der Tür der Gondel stand , winkte
der Menge lächelnd zu Sich von seinem Luftschiff zu trennen,
war er trotz allen Drängens seiner Bewunderer nicht zu oe-
wegen.

Nachdem die Passagiere des Englandfluges die Gondel des
Luftschiffes „Graf Zeppelin " verlassen hatten , folgte Tr . Eckener
einer Einladung .des IlnterstaatssckretärS für Lmtwesen , Mon-
tague , der ihn unter der freien Gondel aus englischem Boden
willkommen hieß . Montague überreichte Dr . Eckener eine kleine
goldene ' Schatulle . In seiner Begrüßungsansprache führte er
aus , daß er beauftragt sei , Dr . Eckencr dis herzlichsten Glück¬
wünsche zu seinen Erfolgen auf dem Gebiete der Luftschiff¬
fahrt zu übermitteln . Wir , vom Ministerium für Luftschiff¬
fahrt , so sagte er , möchten gerne unsere Bewunderung sin
Ihr Werk in einer angemesseneren Form zum Ausdruck brin¬
gen , und wir hoffen , daß wir dazu bei Ihrem nächsten Besuch
Gelegenheit haben werden , da Sie dann hoffentlich länger Auf¬
enthalt nehmen können . Eckener erwiderte mit Dankesworten
und sagte , er sei sicher , England und Deutschland würden in
Zukunft enger Zusammenarbeiten , als es je der Fall war . Er
sei von dem Werte des Luftschiffs als Transportmittel über¬
zeugt , sei sich aber darüber klar , daß die Zusammenarbeit aller
Völker der Welt die Voraussetzung für eine Ausgestaltung des
Lufttransportes sei.

Nach einem Aufenthalt von knapp 1Z4 Stunden aus dem
Flugplatz Wanworth ist das Luftschiff zu seinem großen 24-
stündigen Rundflng über England gestartet.

Zeppelins Besuch in England
Herzlicher Empfang durch die Bevölkerung

Der Weg der Brigitte Andreas.
Roman vonOtfridvvn Honstein.

OoMinAllt 1927 bz- Karl Köhler L Co ., Berlin -Zehlendorf.
3i «Nachdruck verboten .)

„Willst du ihn vielleicht nicht heiraten ? "
„Der Himmel soll mich bewahren ! Wie kommst du denn

darauf ?"
„Viktor — "
„Ist ein dummer Junge ."
„Da hast du recht ."
Jetzt hatte der Alte sogar wieder ein freundliches Gesicht.
„Aber du sagtest doch selbst — "
„Ich möchte wohl , aber doch nicht — "
„Etwa Frank Elliot ? "
„Herrgott , Vater — "
„Wen denn , in drei Deibels Namen ? "
Sie machte eine verschmitzte Miene.
„Muß ich das sagen ? "
„Nee ! Kannst mir ja eine gedruckte Anzeige schicken und

mich zur Hochzeit emladen ."
„Gut , du darfst es aber nicht weiter sagen . Wenn es viel¬

leicht Robert Schubert wäre ? "
Sie sah ihn von der Seite an und wußte sehr wohl , daß es

ihr gut stand , wenn sie den Kopf so schief hielt ; aber der Vater
schlug mit der Faust aus den Tisch und brüllte:

„Ich verbitte mir , daß du mich auch noch verhöhnst ."
„Dich verhöhnen ? Wie kommst du denn darauf ? "
Andreas sah sie prüfend an.
„Du ?"

„Unsinn ! Papa , es ist doch alles Unsinn ! Ich halte Robert
Schubert für einen sehr tüchtigen und sehr braven Menschen . Uno
wenn du es wissen willst : ich bin mit Robert Schubert genau so
rersybt wie Viktor mit Evelyn Elliot . Wir möchten schon, nur
de? andere Teil will nicht . Das heißt , Robert Schubert hat na-
türlich gar keine Ahnung davon , daß ich ihn gut leiden kann , und
die brave Evelyn spielt mit dem dummen Jungen , dem Viktor
oder vielleicht noch schlimmer , — sie legt ihm im Verein mit
ihrem Vater ein paar nette Fallstricke ."

Wieder sah Andreas sie erstaunt an.
„Du hast da ja ganz vernünftige Ansichten , Brigitte ."
„Ich bin doch auch deine Tochter ."
„Was wolltest du also von mir ?" fragte er rasch . Aber

jsein Ton war doch jetzt viel gütiger.
„Ich habe studiert ."

„Leider !"
„Viktor hat mir erzählt , daß du nun wirklich den Auftrag

für die große Talsperre in Bolivia bekommen hast ."
„Bist wohl auch nicht damit einverstanden ? "
„Im Gegenteil . Ich bin außerordentlich vergnügt darüber,

aber du kannst doch lolcb ein Riesenwerk nicht mehr allem aus-
sühren ."

„Nein , ich bin altes Eisen , das hat mir schon Viktor gesagt,
ich habe wirklich zwei sehr freundliche Kinder ."

„Ich meine das nicht so. — Du brauchst eine Stütze ."
„Die läßt mich im Stich !"
„Und ganz allein — "
„Kann ich's nicht , darum werdet ihr euren Willen durch¬

setzen. Ich werde verkaufen , ich werde — "
„Nein , Vater , das wirst du nicht tun . — Ich habe dir einen

besseren Vorschlag zu machen . Ich habe mein Examen bestanden
ich bin Doktoringenieur . Laß mich ins Geschäft eintreten , mache
mich zum Iuniorchef und übertrage mir die Leitung des Konflruk-
twnsbureaus für die neue Echleusenanlage ."

Er starrte sie einen Augenblick an.
„Dir ? — Einem Mädchen ? "
„Heut kommt es nur darauf an , wer etwas kann ." >
„Wie stellst du dir denn das vor , Brigitte ? "
„Sieh her . Hier ist die Konstruktionszeichnung für die neue

Schleuse . Ich habe sie gemacht , sie ist gut und richtig , und wenn
du willst , können wir morgen beginnen ."

Zögernd , ein etwas spöttisches Lächeln aus dem Gesicht , nahm
Andreas die umfangreiche Rolle Brigitte aus der Hand und
warf einen flüchtigen Blick darauf.

„Das hast du gemacht ? "
„Seit dem Tage , an dem ich erfuhr , daß du den Plan hattest

und daß sich die Andreaswerke darum bewarben , habe ich daran
gearbeitet . Die notwendigen Karten habe ich mir beschafft . Im
übrigen waren mir auch die Erkundigungen , die ich bei Elliot und
Don Hilarie einzog , von großer Wichtigkeit . Aus die Richtigkeit
der Geländezeichnungen und der Maße kannst du dich voll¬
kommen verlassen ."

Andreas konnte noch immer nicht verstehen.
„Das hast du wirklich ganz allein gemacht ? " fragte er ganz

, verdutzt.
„Ja ."
„Hat dir nicht Robert Schubert — "
Sie ließ ihn nicht aussprechen.
„Ich muß doch sehr bitten ." sagte sie und es klang ganz be-

leidigt — , „ übrigens wenn ich dir vorhin andeutete — ich habe
allerdings mit Robert Schubert zwei Semester auf der Techni¬
schen Hochschule zusammen studiert , aber unser Verkehr war stets

durchaus harmlos und von einem so wichtigen Geschäftsgeheim¬
nis , wie es diese Unternehmung doch bisher war , habe ich ihm
selbstverständlich mit keiner Silbe gesprochen ."

Andreas hörte kaum zu und wandte keinen Blick von den
Plänen , von diesen sauberen , klaren Zeichnungen und Berech¬
nungen.

„Das hast du wirklich allein gemacht ? " sagte er noch einmal.
„Herrgott , ich habe doch studiert ."
„Mädel , warum bist du kein Junge !"
„Das ist nicht meine Schuld " , antwortete sie lachend . „Daran

kann ich trotz Bubikopf und Männerdreß nichts ändern , und des¬
halb habe ich auch beides gelassen ."

„Und mit solchen Gedanken fühlst du dich unter den faden,
geschminkten Weibern und Monokelknaben wohl ? "

„Diplomatie , Vater ."
„Jetzt höre ich das Wort zum zweitenmal heute , das hat mir

auch Viktor gesagt ."
Sie war sehr ernst.
„Viktor ist mein Bruder . Er war berechtigt , setzt an meiner

Stelle zu stehen . Ich bin ein Mädchen , und ich bin es wirklich.
Ich habe ihn beobachtet . Lange und genau , und erst seitdem ich
leider mit tiefem Schmerz erkannt habe , daß er anders geartet ist,
daß er für uns verloren ist, habe ich mich entschlossen, an die Stelle
zu treten , die ihm zukommt . Das Geschäft , das seit Generationen
in unserer Familie ist, darf nicht ohne Nachfolger sein."

„Du als Frau , du würdest nie mit den Arbeitern auskom¬
me?!."

„Wer etwas kann , setzt sich durch ."
Er ging auf und nieder — blieb stehen — sah sie an und setzte

seine Wanderung fort . Er war zu alt , zu sehr in den Anschau¬
ungen seines langen Lebens verankert , als daß ihm diese Art Bri¬
gittens nicht gegen den Strich c gangen wäre . ' Dann sah er wieder
auf die Zeichnungen.

„Gut , du wirst mit mir arbeiten , mir helfen ."
Sie schüttelte den Kopf.
„Du mußt mich zu deinem Teilhaber machen ."
„Du hast es sehr eilig ."
„Gewiß nicht , aber — du bist überarbeitet . Ich brauche kr

nicht zu sagen , daß ich dich lieb habe , aber — jeder Mensch ist sterb¬
lich. Es könnte das Furchtbare geschehen und dir etwas zustoßen.
Ich weiß , wie Viktor denkt , was er mit Elliot plant . Ich müßte
die Macht haben , das Werk zu retten ."

„Na , ich habe nicht die Absicht , so bald abzukratzen !"
„Vater !"

^Fortsetzung folgt .)



Aus Llartt un6
(Wetterbericht ) Bei England liegt immer noch eine

starke Devression, im Tüdwesten Hochdruck. Unter diesen Um¬
ständen ist für Donnerstag und Freitag immer noch unbestän¬
diges, nur zeitweilig aufdeiterndes Wetter zu erwarten.

Zchömberg, 19. Aug - In der Nacht von Montag auf
Dienstag ist die Feldscheune des Adam Burkhardt bis auf die
Grundmauern abgebrannt - Vernichtet sind etwa MO Zentner
Heu und sonstige kleinere Gerätschaften im Gesamtwert voni-M R.M.. Ter Geschädigte soll, wie man hört , nicht ver¬
sichert sein. Brandstiftung wird vermutet . Erhebungen sindan Gange

Neue Wendung im ball Lacum
Gerichtsörztliche Untersuchung der Leichenteile

In der reichlich- sensationellen Angelegenheit des Hoch¬
staplers v. Lacum, der eine große Reihe von Personen umbedeutende Summen betrogen hat, ist eine neue Wendung ein-
qetreten. Die Einäscherung der in dem verbrannten Auto¬mobil Vorgefundenen Leickrenreste ist noch in letzter Minute
aufgrund eines Einspruches der Staatsanwaltschaft verhindertworden. Die Leichenteile sind inzwisckten dem Frankfurter In¬
stitut für gerichtliche Chemie übergeben worden. Die Unter¬
suchung ist noch nicht abgeschlossen. Es wurde sestgestellt, daßLacum ungefähr eine Stunde vor dem Unglück in Gaggenau
nvci Glas Rotwein getrunken hat. Da von den Eingeweide»
die Blase erhalten ist, wird nunmehr die Identität der Leiche
durch die Untersuchung festgestellt werden können.

WürttembsrZ
Freudenstadt, 16. August. (Einweihung.) In Freudenstadt fandam'Sonntag die Einweihung oer katholischen Kirche statt. BischofDc. Sproll traf am Samstag abend in Freudenstadt ein. Am Sonn¬

tag frühL28  Uhr begannen die Zeremonien zur Konsekration des
amen Gotteshauses durch den Bischos. Dann begann der Festgottrs-
dimst mit Predigt des Bischofs und Hochamt. Eine große Zahl von
geladenen Gästen füllte die Kirche bis auf den letzten Platz. Nach¬
mittags fand die Festseier in der Stadt. Turn- und Festhalle statt.

Baihingena. E., 13. Aug. (Wo ist das Rind?) Am Donners¬
tag früh wurden die Rinder von der Iungviehweide des Landwirt¬
schaftlichen Bezirksoereins auf dem Seemiihlegut abgetrieben. Dabei
fehlte ein Rind mit der Ohrmarke Nr. 79. Die Gegend wurde so-
sort abgesucht: auch die umliegenden Bürgermeisterämter wurden be¬
fragt und die Landjägerstalionhat Nachforschungen angestellt, bishervergebens.

Stuttgart, 18. August. (Angriffe gegen Präsident Andre im„NE.-Kurier".) Präsident Andre schreibt uns aus dem Urlaub zu
-en Ausführungen im „NS .-Kurier" Nr. 182 vom 8/9 . Augustd. F. :Der„NS.-Kurier" hat mich verdächtigt, ich habe unberechtigterweise
eine mir nicht zustehende Uclaubsabfindungin Höhe von über 10600
Reichsmark von der Landesversicherungsanstalt Württemberg ausbe¬
zahlen lassen. Des weiteren erhebt der Artikel eine Reihe von Vor¬
würfen gegen meine Geschäftsführung. Hierzu erkläre ich: Ich habe
den Artikel des „NS .-Kuriecs" dem Wirtschaftsministerium und dem
Reichsversicherungsamtals den Aufsichtsbehörden der Landesversiche-
rungsanstalt Württemberg zur Prüfung der in itim gegen meine Per¬
son und meine Geschäftsführungenthaltenen Vorwürfe übergeben.
Während des Laufs der Untersuchung, deren Ergebnis ich mit aller
Ruhe entgegensehcn kann, mutz ich mich einer Asußerung in der
Äeffentltchkeit enthüllen.

Stuttgart, 18. Aug. (Im Nesenbach ertrunken.) Heute in den
Mittagsstunden fiel ein fünfjähriger Knabe aus der Polizeisiedlung
in Kaltental in den Nesenbach und ertrank. Trotz eifrigen Euchens
konnte seine Leiche noch nicht gefunden werden.

Reutlingen, 18. August. (Mutter und Sohn vom Fahrrad ge¬stürzt.) Am Sonntag abend stießen in der Alleburgstraße ein Rad¬
fahrer und ein Personenkraftwagenzusammen. Der Radfahrer hatte
seine 51 Jahre alte Mutier bei sich aus der Berbindungsstange sitzen.
Ec und seine Mutter stürzten, letztere erlitt eine Gehirnerschütterung
und wurde ins Bezirkskrankenhaus verbracht.

Ravensburg, 18. August. (Konkurs.) Die Eröffnung des Kon¬
kurses üver die ütrickwarenfabrik Kutter-Weingarten am 12. August
folgte bereits am 14. August eine Gläubigeroecsammlung, die kein
erfreuliches Bild gab. Die Firma hatte die Ueberschuidung selbst mit
88  OM Mark angegeben. Die Gebäulichkeiten in Weingarten und
Ravensburg sind wohl aus 239 000  Mk . geschätzt, ihr Derkaufsmeri
dürste aber nur 105000 Mk. betragen, mithin hier 134 000 Mk.Unierbilanz. Der Norddeutschen Wollkämmerei sind für 45 000 Mk.
Lieferungen Ausstände und Waren übereignet, auch einer Anzahl
von Gehalts- und Lohnempfängern sind Uebereignungen gemachtworden, zum Teil sogar für Barsarlehen. Diese Werte werden an-
Usochten zu Gunsten der Konkursmasse. Das Weitere wird der
Tlliubigertermin vom 10. September ergeben.

Crailsheim, 18. Aug. (Seine Schwester tödlich verletzt.) Der

10 Jahre alte Sohn des Täglöhners Georg Eberhardt in Stettenhat auf einem Haberacksr in Abweienheit der Eitern seinem8 Jahre
alten Schwesterchen aus Unvorsichtigkeit mit der Sense den rechtenFuß abgeschnitten. Bis Hilfe kam erlitt das bedauernswerte Kind
so großen Blutverlust, daß es bald darauf seinen Verletzungen im Be¬zirkskrankenhauserlegen ist.

Dom bayerischen Allgäu, 18. August. (Der prima vollfetteSchŵ zeckäte.) Der 40 Jahre olle Käser Kiestaller von Ettensbergund sein 28jähriger Unterkäser Alfons Wurm von Niedersonthofen
hatten sich wegen Vergehens gegen das Nahrungsmittelgesetz vor dem
Gericht in Kemplen zu verantworten. Kiestaller, der famose„Buiter-chemtker", wurde vor kurzem, weil er aus Käsewasser und MargarineButter fabrizierte und als „prima Molkereibuiter" verkaufen ließ,
zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt. Unler Hinterlassung von über5000 RM. Mllchgeldschulden ist er ins Au-lano entflohen. So konntenur gegen Wurm verhandelt werden. Beide Angeklagte werden be¬schuldigt. 93 Laibe Emmemhalec aus Margarine und Magermilch
hergestellt und als „prima vollsette Echweizerkäse" in den Handel
gebracht zu haben. Bollfett war der Käse nicht, wohl aber hatte er
einen ekelerregenden Geschmack. Der Sachverständigebekundete, daß
durch diese unreellen Manipulationen der bisher tadellose Nus derAllgäuer Milchwirtschaft auss empfindlichste geschädigt werde. Wurm,
dem keine Swuld nachqewiesen werden konnte, wuroe sreigespcochcn.Gegen den flüchtigen Kiestaller wurde Hastbesehl erlassen. Die noch
vorhandenen 45 Käselaibe werden eingezogen.

Sacisn
Pforzheim, 17. August. Oberbürgermeister Gllndert gab in der

Presse eine eingehende Darstellung der Finanzlage der Stadt EndeJuli 1931. Danach wird das Rechnungsjahr 1931 voraussichtlichmii einem Eüttdefiztt von 1730 000 RM. abschlietzen, für das noch
Deckung zu schaffen ist. Für das gesamte Wohisahrtswcsen ergibt
sich allein ein Mehraufwand von 750000 RM. Der durch das Not¬
gesetz vom 9 Juli angeordnete Mehraufwand der Stadt für dieVolksschule(Lehrerbtttcäge) beziffert sich aus 195 000 RM. Der Ober¬
bürgermeister weist nach, daß die Stadtverwaltung aus dem Gebiete
des Besoldungswesens seit Jahren vorbildlich sparsam vorgegangen sei.

Nanciel unci Verkekr
Schweinemarkt in Neuenbürg am 19. August. Zugeführt3 Läufer ; alles verkauft zum Preise von 24 bis 37 Markdas SÄck.
Stuttgart, 18. August. (Echlachtoichmarkt.) Dem Dienstagmarktam Städr. Vieh- und Schlachthos wurden zugeführt: 45 Ochsen 51Bullen, 362 Jungbullen(unv. 10), 422 (22) Rinder, 252 Kühe, 1204Kälber, 2205 (60) Schweine, I Schaf. Erlös aus je1Zentner Lebend¬gewicht: Ochsen3 42—46 (letzter Markt: —), b 36—40 (—), c 32bis 35 (—). Bullen 3 31—33 (30- 32). b 29- 30 (27—29), c 26 bis28 (25—26). Rinder 3 46 —47 (45- 47), b 38- 43 (37- 42), c 32bis 36 (32—35), Kühe3 26- 32 (—). b 20- 25 (—). c 16- 18 (—),ä 13- 15 (—). Kälberv 52- 55 (47—50), c 47—50 (42—45). ck 40dis 45 (35—40), Schweine3 fette über 300 Psd. 60 (60—61), b voll-

fleischige von 240—300 Psd. 59—60 (60- 61), c von 200—240 Psd.58- 60 (unv.), ci von 160—200 Psd. 55—57 (57—58), e fleischigevon 120- 160 Psd. 53- 55 (55- 56), Sauen 45- 50 (unv.) Mk.Markivcrlaus: Großvieh mäßig belebt, Kälber bel-bt, Schweine mäßig.
Pforzheim, 17. Aug. (Schlachiviehmarkt.) Ausgeirieben waren549 Tiere und zwar: 2 Ochsen, 9 Kühe, 44 Rinder, 25 Farcen, 18Kälber. 451 Schweine. Marktverkauf: Mäßig belebt. Ueberstand:5 Stück Großvieh, 34 Schweine. Preise für ein Psund Lebendgewicht:Ochsen3 43 bis 45, Farren3 35, b und c 34—32, Kühe 3 29, bund c 24—14, Rinder3 46 —48, d 41—44, Kälberd 49—52, c 43dis 47, Schweineb und c 60—63, ck 60—62.
Die Preise gelten für nüchtern gewogene Tiere und

schließen sämtliche Spesen des Handels ab Stall für Fracht,
Markt - und Verkaufskasten, Umsatzsteuer sowie den natürlichen
Gewichtsverlust ein, müssen sich also wesentlich über denStallpreis erheben.

Karlsruhe, 17. August. (Biehmarkt.) Zufuhr: 33 Ochsen, 72Bullen, 35 Kühe, 132 Färsen, 82 Kälber. 1229 Schweine. Preisefür den Zentner Lebendgewicht in Mark: Ochsen 33—45, Bullen 29bis 37, Kühe 15—25, Färsen 34—48, Kälber 33 bis 54, Schweine54 bis 64, Sauen 50 bis 54. Bestes Vieh wurde über Notiz bezahlt.
Verlaus des Marktes: Bei Großvieh und Schweinen geringer Ueber¬stand: bei Kälbern langsam, geräumt.

Die Preise gelten für nüchtern gewogene Tiere und
schließen sämtliche Spesen des Handels ab Stall für Fracht,
Gewichtsverlust ein. müssen sich also wesentlich über , den
Markt - und Verkanfskosten, Umsatzsteuer sowie den natürlichenStallpreis erheben.

S-Slrle ksaekrieklen
Darmstadt, 18. August. Ucber Darmstavt und den vorderen

Odenwald ging heute nachmittag ein schwere- Unwetter nieder, das
stellenweise erheblichen Schaden anrichtete. Bei Niederramstadt ist dieModam über dis User getreten. Wohnhäuser und Ställe mußten in
aller Eile geräumt werden. Die Hauptstraße wurde für den Verkehrgesperrt, da die Brücke einzustürzen droht. Die Autostraße Darmstadt
—Heidelberg ist unpassierbar. Sowohl in Niederramstadt als auch in
Ellerstadt mußten die Feuerwehren und freiwillige Hilfskräfte ein¬
gesetzt werden. Soweit bisher festgestellt werden konnte, sind Menschen¬leben nicht zu beklagen. Noch gegen h/9 Uhr wurde ein weiteresSteigen der Modam gemeldet.

Berlin, 18. Aug. Für die Ergreifung der Täter, die heute den
Raubübersallauf die Retchsbonknebenstslle Schöneberg verübten, ist
von der Reichsbank eine Belohnung von 3000 Mk. ausgesetzt worden.
Der Zustand des verletzten Obergeldzählers Kceye, der mehrere Bauch¬
schüße erhalten hat und sich sofort einer Operation unterziehen mußte,
ist ernst. Von den Tätern wurden insgesamt in dem Kaflenraumzwölf Schüsse und von dem Kassierer bei der Verfolgung zwei
Schüsse abgegeben. Die Beute der Räuber betrug 22 000 Mark.

Paris , 18. Aug. Fm Montblanc-Gebiet sind von fünf Straß¬
burger Alpinisten zwei tödlich verunglückt. Der eine von ihnen stürzteinfolge Reißen eines Seiles auf den Gletscher ab. Der andere fiel
beim Abstieg in einen Gletscherbach. Ein dritter der Gruppe weigerte
sich aus Furcht, weiter abzusteigen. Die beiden restlichen Teilnehmer
der Gruppe erreichten Chamonix und veranlaßten, daß um Mitter¬
nacht eine Hilfsexpedittonausstleg. Da in der Nacht Schnee gefallenist, fürchtet man, daß auch der zurückgebliebene Alpinist nicht mehram Leben ist.

Der Zwischenfall Dr . Melchiors
Eine Richtigste «» »«

"Lörrach, 1s. Aug. Die Meldung der „Baseler National¬
zeitung, daß Dr . Melchior, der deutsche Delegierte an denBaseler Verhandlungen , wegen der fehlenden Ausreisegenehmi¬gung in seinem Paß von der Lörracher Grenzbehörde angehal¬ten worden sei, ist unzutreffend. Der unfreiwillige Grenz¬
aufenthalt Dr . Melchiors ist darauf zurückzuführen, daß diePapiere des Wagens, den Dr . Melchior benutzte, nicht in Ord¬nung waren und der Chauffeur zur Feststellung des Tatbestan¬des vernommen wurde. Als sich herausstellte, daß der In¬
sasse des Wagens Dr . Melchior war, wurde die Welterfahrtohne weiteres gestattet.

Dornntersuchung gegen Scheringer
wegen Hochverrats

Wie aus Golluow berichtet wird, ist gegen den früheren
Leutnant Scheringer, der seinerzeit wegen nationalsozialisti¬scher Betätigung zu Festungshaft verurteilt worden war undspäter zur kommunistischen Partei übertrat , vom Oberreichs¬
anwalt die Voruntersuchung zu einem Hochverratsverfahreneingeleitet worden. Scheringer , der sich noch in Gollnow inHaft befindet, wird beschuldigt, durch Briefe an Angehörige der
Reichswehr kommunistisci-e Agitation versucht zu haben.
Die Ursache des Lyoner Hauseinstnrzes — scham¬

loser Versicherungsbetrug
Paris , 19. Aug. Tie Untersuchung über die Einsturzkata-strophe in der Lyonnet-Gasse in Lyon, bei der elf Personen denTod fanden, hat eine aufsehenerregende Wendung genommen.Es scheint nun erwiesen zu sein, daß die Eigentümerin des ein¬gestürzten Gebäudes, Frl . Saugois , das Gebäude selbst in dieLust gesprengt hat, um in den Besitz einer Versicherungsprämievon 100 OM Franken zu gelangen. Tie Aufmerksamkeit der

Polizei wurde dadurch aus diese Spur gelenkt, daß die Leiche
des Frl . Saugois unter den Trümmern des eingcstürztenHauses gesunden wurde, obwohl sie in einem anderen Stadt¬
viertel wohnte. Tie Mutter des Frl . Saugois hat nach 36-stündigem Verhör bei der Polizei gestanden, daß ihre Tochterin der Nacht von Donnerstag aus Freitag eine Stunde vor der
Katastrophe ihre Wohnung tatsächlich verlassen, und sich indie Lyonnet -Gasse begeben hat , von wo sie nicht mehr zurück-gekehrt sei. Frl . Saugois war eine leidenschaftliche Spielerinund hatte gerade in der letzten Zeit schwere Spielverluste er¬litten.

Staudrecht über dem Ostgebiet von Texas
Austin (Texas), 19. Aug- lieber die Oelfelder von Texas

ist am Montagmorgen vom Gouverneur Sterling das Kriegs¬
recht verhängt worden, da die Lage infolge des erbitterten Kon¬fliktes zwischen Staat und Oelproduzenten über eine zeitweise
Einschränkung der Produktion zur Stabilisierung der Preisesehr ernst geworden ist.

Das gewaltige texanische Oelgebiet, das zweitgrößte derWelt, ist über Nacht bereits von Truppen besetzt worden. Sie
sollen die bereits erfolgte Stillegung von Bohrtürmen sichern.Durch die von der Regierung rigoros durchgeführten Maß¬
nahmen wird die texanische Erdölproduktion um täglich 700 000Faß vermindert.

Sturmflut
Eine Nordseeskizze von Richard Zoozmann

Grau und bleifarben lastet der Himmel über dem braunen
Moor, trübe anzusehen, wie ein geschlossenes Auge, liebeleer
und lichterstorben. Ab und zu fährt ein böiger Windstoß durch
die Wolken und reißt eine kleine Lücke in den Nebelflor. Dann
kommt die Sonne zwar für ein Augenblickchen hervor, aber sie
verschwindet sofort wieder, und ihr Lächeln erstarrt , als habe
Ne sich erschreckt über des düsteren Moores trübselige Nacktheit,
und sie verbirgt ihr Strahlenantlitz schnell wieder hinter einem
undurchdringlichen Schleier.

.Tann liegen die Wassertümpel, Kolke und Sümpfe , an-s 8gullt mit Zähem, braunfarbigem Moder , noch trauriger und
nackter da als sonst. Ihr flacher Spiegel schillert träge und
^ "sterend wie eilt grünliches Katzenauge in der Dämmerung ... Zäh und mühsam bahnt sich das schlammige Wasser in
Mangenhaft gewundenen schlüpfrigen Rinnsalen seinen gur-
mnden Weg in die offene Bucht des Ozeans.
--. Traurig , traurig ist es aus dem Moor ! Hier und da ein
Stückchen Weideland, Brombeerheckendarauf mit erdigdumpfen,
Merlichen Früchten, und selten stört den Schlaf der Einsam-
Ett em froher Menschenlaut : es ist, als ob alle Stimmen der
Schöpfung in dem großen Sumpf ertrunken wären. Nur derommel tiefe Grabeslaute wehklagen aus dem Schilfrohr,"ur ab und zu fällt das harte Krähen der vorüberzieheuden
-orandgans aus der Luft und wird erwidert von der Krick-
g N zänkischem Geschnatter, die in einem halbverwachsenen
»olke Grütze schmatzen.

^Oor auch auf dieses armselige Erdenstückchen kommt der
ffvmal. Da macht sich der Südwest auf die Beine, stülpt

M seinen schwarzen Wolkenhut aufs zerzauste Haar , bläst die
Ms, schier zum Platzen, und stiefelt vom Meere'her land-

Le« ^ krause Furchen auf das Wasser hauchend. Denn dererscheinen, und da muß man ihm die Wege säubern,n ach, wie sieht der Lenz auf dem Moore aus?
^ Ls" erfrorener Junge , blaß und hager. Mit er-

«n/rn " S' ngern öffnet er hier und da ein paar brauneod->>- Mht  xx mühsam ein Häufchen Gänseblümchen,iLLi dusche! klebrigen Geträntes aus dem Boden hervor,
»i ow hungernde, aufgeplusterte Rohrspatzenfamilie ein Paar

eintönige Noten schwätzen— und nach einer kalten, bereiftenStacht sind am frühen Morgen die ganzen Frühlingsherrlich¬keiten von der Springflut überschwemmt.
Dauu verläßt er rasch die rauhe Gegend und die Fischer

blasen in die schwieligen, harten Hände, reiben sich die erfro¬renen Nasenspitzen und schmunzeln abends hinterm heißen
Grog vergnügt : „Ein schöner Lenz wars Heuer — wird unseinen guten Sommer bringen !"

Auf dem Deiche stehen nur wenige Häuser ; sind wie Reiher
anzuschauen, die auf stelzigen Beinen im Wasser stehen. Pfahl¬
gebaut sind sie aus grobgeschlagenenBalken, regellos angeord¬net, wie es das Moor erlaubt . Drei bis vier ducken sich engund scheu aneinander , stehen abseits in Gruppen , andere
einzeln, allein, daß der Zuruf des einen Bewohners vom
Nachbarn kaum gehört , sicher nicht verstanden wird.

Und dazwischen Sand , Morast , schillernde Lachen, spiereBäume , knorrige/ wüste Hecken, magere Wiesenflächen mit
salzigen Gräsern , und im Hintergründe der Hellen Dünen
allumschließender einförmiger Wall.

Wird es Frühling ? — Trübsinnig stelzbeint der Reiher
durchs Moor ; hurtig trippeln Regenpfeifer mit ihren dünnenFüßchen einher.

„Wird es Frühling ?" fragt die Rohrdommel.
„Sicher!" spricht der Regenpeifer eifrig ; denn die Sonne

schiebt sich durch die wallenden Dünste, und die Wasserlinsenkeimen.
Der bedächtige Reiher meinte : „Sehr möglich!"
Da gesellt sich mit heiserem Krächzen ein Rabe zu den

beiden und schreit:
„Die Flut kommt!"
Treibholz fährt hastig den Fluß hinab, und ein feuchterWindstoß kräuselt seinen dunkeln Spiegel.
„Wirklich?" fragt der Reiher.
„Unsinn, Unsinn !" lacht der Regenpseiser. Feuchter Wind

bringt ja immer den Frühling ."
Und er trudelt sich hastig vondannen, so schnell, daß die

kleinen Beinchen wie sechs oder noch mehr aussehen.
Hat er recht? Die Sonne bricht allmählich durch den

grauen Tüllschleier der schweren Wolken. Ein Kühlein muhtauf der Weide. Ein paar zottige Köter bellen irgendwo, und
dazwischen klingt ein Kinderlachen, hell und froh und warm,
daß sich die Sonne mehr und mehr aus dem Nebel hervorwagt,

um zu sehen, was für Menschenkindlein es denn sind, die in
diesem bescheidenen Lenzwetter, bei der feuchtsrostigenLust, aus
diesem nackten, dürftigen Boden so froh und munter lachenkönnen.

Lern ists und Hille. Nachbarskinder, unzertrennlich treue
Spielgefährten sind es, die sich bei den Händen haltend fröhlichüber Tümpel Hüpfen, mit den Holzschuhen durch die Wiesen
klappern und mit Jauchzen und lautem Hallo hinter dem zu
hohen Stapeln aufgepacktenTreibholz Haschen oder Versteckenspielen.

Die Väter der beiden Mädels sind sich seit Jahren feind:
keiner der Nachbarn weiß mehr warum — vielleicht Wissens die
beiden selbst nicht mehr. Fischer sinds, und ihr schweres, sagen-r eich es Gewerbe führt sie oft auf dem Meere aneinandervorüber.

Doch dann hat der Klas just mit dem Segel und der Niels
just etwas mit dem Netze zu schaffen, oder Klas prüft bedacht¬sam den Zug der federigen Wolken, und der Niels schaut rasch
seitwärts ins Wasser — kurz: sie sehen einander nicht, die
harten Steinköpfe, die lieber Platzen würden , tvenn man sie
gegeneinander stieße, als sich Rede stehen. Es ist, als ob dieewige Gemeinschaft mit den stummen Flossern ihrem DenkenWort und Sprache abgetötet hätte.

Doch die beiden Mädels fragen nichts nach der Feindschaftihrer Väter , und die Mütter , weniger steifnackig als die trotzi¬gen Gesellen von Männern , sind duldsam und trüben nicht
durch Verbote oder Einspruch die reine Freundschaft zwischenihrer jungen Brut.

Ja die Väter selbst hören abends das Geplauder ihrerKinder lächelnd an, wenn Hildegard von Leni oder Lcni von
Hildegard zu erzählen weiß. Hille ist die ältere von beiden,und die Leni betrachtet ihre Freundin als Achtungsperson undfolgt ihr willig in allem.

„Wollen wir zum Brombecrhügel , Hille?" fragt Leni.„Wir sind so lange nicht dortgewesen — und die Sonne meintsheute so gut ."
„Nein, es ist zu weit ! Wir wollen lieber hier am Flusse

bleiben. Mutter ängstigt sich, wenn sie uns nicht in der blähesieht. Auch wirds bald dunkel werden. Zum Abend müssen
wir wieder zurück sein, unser Vater kommt heute früher heim."

(Fortsetzung folgt.)



Der Gouverneur hofft , die im Interesse der Staatseinnah¬
men notwendige Stabilisierung der Oelpreise durch diese Maß¬
nahmen hcrbeizuführen , nachdem alle Einigungsverhandlungen
mit den Unternehmern gescheitert sind. Das Vorgehen des
Gouverneurs von Texas ähnelt den bereits vor einiger Zeit
von dem Gouverneur von Oklahoma getroffenen Zwangsmaß¬
nahmen gegen die Oelindustrie . In Kreisen der Unternehmer
herrscht naturgemäß größte Erbitterung über Len nach ihrer
Meinung völlig ungesetzlichen und ungerechtfertigten Eingriff
des Staates in ihre Rechte. Die Unternehmer beabsichtigen,
geschlossen in Washington zu protestieren und die Aufhebung
der Maßnahmen der Gouverneure auf dem Wege über den
Staatsgerichtshof zu erzwingen.

14 Lote-es Unglücks bet Leoben
Wien, 18. Aug. Die Zahl der Todesopfer bei der Eisen¬

bahnkatastrophe von Leoben hat sich auf 14 erhöht . Die Gattin
des bei dem Zugzusammenstoß getöteten Wiener Bankbeamten
Tetzner ist gestern nachmittag im Leobcner Krankenhaus ihren
schweren Verletzungen erlegen . Man muß leider mit einer
noch weiteren Erhöhung der Zahl der Toten rechnen.

Die Strecke , auf der sich das Unglück zutrug , ist eingleisig
und wird täglich von 31 Schnell - und Personenzügen und
annähernd so viel Güterzügen befahren . Seit Abtrennung
Marburgs von Oesterreich nach Kriegsende wickelt sich der
Hauptverkehr nach dem Süden auf dieser eingleisigen , an
vielen Stellen unübersichtlichen Strecke ab . Sonderbarerweise
werden die Signalvorrichtungen auf dieser schwierigen Strecke
überdies noch mit Handbetrieb bedient . Eine elcktrisäfe Signal¬
anlage hätte dem Schnellzug automatisch die Weiterfahrt,von
Hinterberg blockiert. Hinzu kommt , daß einer der in Haft be¬
findlichen Beamten übermäßig lange im Dienst stand , da er
einen Kollegen ebne Wissen seiner Vorgesetzten Dienststelle ver¬
treten hat.

Eine wunderbare Rettung chmden zwei Knaben von etwa
zehn Jahren , die auf der vorderen Plattform ^ des total zer¬
trümmerten Personenwagens des Schnellzugs standen und ber
dem Zusammenstoß über die einstürzenden Vordcrwände des
Gepäckwagens mitten unter die zusammenfallenden Koffer ge¬
schleudert wurden . Als die Rettungsaktion schon weit vorge¬
schritten war . hörte man unter den Trümmern des Gepäck¬
wagens ein Wimmern und fand unter den Koffern die beiden
Jungen mit verhältnismäßig nur geringen Verletzungen.

Hus Well uncl I-Sben
Schönheitssalon für Hunde. Vor kurzem wurde in Paris

ein Schönheitssalon für Hunde eröffnet . Der Inhaber macht
glänzende Geschäfte ; sind doch die Französinnen als große
Hundeliebhaberinnen hekannt . In dem Salon werden , wie
die „N . Pariser Zeitung " mitteilt , eine Menge Leute beschäf¬
tigt , die genau wissen, .wie die Nägel , der Schwanz , die
Ohren usw. bei den einzelnen Hunden behandelt werden
müssen . Tie Hunde werden auch nach dem Geschmack der
Dame parfümiert . Die Behandlung der Hunde ist ein sehr
kostspieliges Vergnügen.

Fachblatt für Ehescheidungen. In Belgien kommt seit
kurzem eine Zeitschrift für Ehescheidungen heraus . (Revue
du Divorce ). Diese Monatsschrift unternimmt einen Feldzug
für die „Verbesserung " der angeblich veralteten Gesetzgebung
über Ehescheidung , wie sie in Belgien noch besteht . Die bis¬
herigen Möglichkeiten , eine Ehe zu lösen, genügen also der
Zeitschrift nicht.

Wichtige Ausgrabungen in Böhmen. Die Harvard-Expedi¬
tion hat bei der böhmischen Stadt Homolka außerordentlich
wichtige Entdeckungen gemacht . Es wurde eine stark befestigte
Anlage ausgegraben . Die Festung ist mindestens 4000 Jahre
alt , und die ursprünglichen Bewohner kannten schon den Ge¬
brauch des Kupfers . Sie machten indessen noch wenig Ge¬
brauch vom Metall , sondern die gefundenen Waffen und
Werkzeuge waren in Hoher Vollendung aus Stein und Knochen
gefertigt . Sie waren ausgezeichnete Töpfer . Die Bewohner
verstanden sich damals schon auf die Kunst des Webens . Es
wurden Feuersteine und Salz gesunden , die vermutlich durch
Handelsbeziehungen nach Homolka gebracht worden sind . Des¬
gleichen nimmt man an , daß der gefundene Bernstein und
auch einige Secmuscheln auf dem Tausch - und Handelswegc
in die Festung gelangt sind.

Hygienisches Fensterglas. Seit der Entdeckung der ultra¬
violetten Strahlen im Sonnenlicht und ihrer starken gesund¬
heitlichen Wirkungen , namentlich im Höhenklima , hat die
Technik mit Schaffung der künstlichen Höhensonne eine wei¬
tere Beihilfe zur Gesundheitspflege geliefert . Vielfach aber
wird mit dem Begriff „Höhensonne " die Vorstellung verbun¬
den, als ob damit das ganze Bergklima , was den Aufenthalt
in der Höhe so heilsam macht , aus den Behandelten ent¬
ströme . In Wirklichkeit aber ist es nur das kurzwellige Licht,
das als einziger heilsamer Faktor in der künstlichen Sonne
enthalten ist. Freilich findet sich dieses kurzwellige Licht auch
im Sonnenlicht in der Ebene vor , wenn auch nicht in der
starken Wirkung , aber wir haben davon umsoweniger , als es
nach den neuesten Forschungen von unserem gewöhnlichen
Fensterglas zurückgehalten und verschluckt wird . Eine Forde¬
rung der modernen Wohnungshygiene ist es also , Glasfenster
zu benutzen , die das gesundheitsfördernde kurzwellige Licht
durchlassen . So ist jetzt das „Nltraviolettglas " ein neues
Schlagworr in der Hygiene geworden . Da dürsten vielleicht
Erwägungen interessieren , die ein ernsthafter Forscher , Pro¬
fessor Hausmann aus dem Wiener Laboratorium für Licht¬
biologie und Lichtpathologie am Physiologischen Universitäts¬
institut über die Notwendigkeit solcher ultraviolett -durchläs¬
siger Fenstergläser (in der „Klinischen Wochenschrift ") mitteilt.
Er gesteht nämlich , daran zu zweifeln , ob die Strahlenforscher
dieser Frage nicht ein zu großes Gewicht beigemessen hätten.
Es ist nämlich von anderer Seite erst kürzlich voran erinnert
worden , daß man durchlässige Gläser nur dort fordern sollte,
wo die Wohnungen frei und nach Süden liegen . Denn nur
dort erfüllten sie ihren Zweck. Sind doch die ultravioletten
Strahlen , auf die es ankommt , in der Niederung im wesent¬
lichen nur in der wärmeren Jahreszeit in erheblichem Aus¬
maße im Sonnen - und Himmelslichte vorhanden . Doch wie
immer : „Wenn die Angst vor der Abhaltung der ultravioletten
Strahlen wenigstens dazu beiträgt , die Bevölkerung zu ver¬

anlassen , ihre Fenster mehr offen zu halten , so wird Liest
Angst, " meint Hausmann , „sicher nur wohltätige Früchte
zeitigen . . ." "

*

Scheinwerfer
Durch die gestiegene Goldkaufkraft müßten wir dieses

Jahr 40 Prozent mehr an Entente -Tributen , nämlich 2,5  Mg.
liarden RM . leisten , wenn nicht das Hoover -Schonjahr ein-
getreten wäre. *

Der Generalsekretär des Völkerbundes bezieht einschließ¬
lich der Repräsentationsgelder einen Jahresgehalt von über
IM 000 R .M . Archivare erhalten 21000 R .M . Selbst Lauf¬
burschen und Aufzugsführer sind jährlich mit 3300 RM . be¬
glückt. O selig, im Völkerbunds -Palast zu sein!

*

Während der Akkienindcx der 10—12 größten Effekten¬
märkte der Welt im Jahre 1929 im Durchschnitt auf 116 (tM
— 100) stand , war er bis zur 2. Augustwoche 1931 um über
50 Prozent auf rund 5« gesunken . Fortschritt auf dem Wege
der Welt -Vermögens -Vernichtung!

*

In einem Monat des 1. Vierteljahrs 1931 wurden in New-
york City Zwangsversteigcrungsverfahren gegen Grundbesitz
im Werte von rund 95 Millionen Dollar cinacleitet . Heil
Prosperity! *

Helleres um die Kunst
„Hustenansällc im Theater werden oft durch die Trocken¬

heit der Atmosphäre hervorgernfen ", erklärt ein Arzt . —
Manchmal werden sic aber auch durch die Trockenheit des
Stückes hervorgernfen.

Die edle Musik ist ein Trost in unserem wirtschaftlichen
Katzenjammer , aber , wo Licht ist, gibt es auch Schatten . Zwei
Bürger treffen sich: „In meiner Wohnung lebt jetzt die Poesie.
Meine Frau lernt Klavier , meine Aelteste lernt Violinspiel
und die Jüngste das Singen ." „Und was lernst du denn?"
Zögernd kommt die Antwort : „Ich lerne leiden , ohne zu
klagen !" *

Ein Zeittheaterdichter wurde einmal gefragt : „Haben Sie
schon in der Schule eine schriftstellerische Ader verspürt ?"
,Keine Spur ", antwortete der Dichter , „im Gegenteil , ich
hatte in der deutschen Sprache immer „ungenügend ". „Dann
muß Ihr Lehrer ein — Prophet gewesen sein", meinte der
Fragesteller.

Max Liebermann malt das Porträt eines Herrn , der wäh¬
rend der Sitzungen allerlei an dem Bilde auszusetzen findet.
Liebcrmann läßt die kritischen Worte zunächst geduldig über
sich ergehen , schließlich aber , als ihm der Bemängelungen zu
viele werden , sagt er : „Jetzt aber genug , mein ' Lieber , — sonst
male ich Sie so wie Sie sind !"

Zwangs-Versteigerung."
Am Donnerstag den 20. August 1931. nachmittags

3 Uhr, versteigere ich in Birkenfeld öffentlich gegen Bar¬
zahlung:

Einen Radioapparat mit Lautsprecher.
Zusammenkunft am Rathaus.

Hildenbrand, Gerichtsvollzieher.

Zwangs-Versteigerung.
Am Donnerstag den 20. ds. Mts ., vorm. -»/al2 Uhr,

versteigere ich in Bieselsberg
1 Kuh (Rotscheck) mit Kalb.

In Unterlengenhardt , nachmittags1 Uhr,
ca. 140 Zentner Wiefenheu.

In Schwarzenberg » nachmittags3 Uhr,
1 Chaiselongue mit Plüschdecke.

In Dobel» nachmittags4 Uhr,
1 Bandsäge.

Zusammenkunft jeweils beim Rathaus.
Gerichtsvollzieher Keidel.

wsuksi« vßsukeit

perforierte Etiketten
für Linmseksläser
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Aepfel, Aprikosen, Birnen, Dreifrucht, Himbeeren.
Mirabellen, Pfirsiche, Quitten, Reineclauden,

Tomaten, Zwetschgen
geblockt in Mappen van 10 Blatt, und sortiert in
diesen 15 Sorten, ebenso Salizyl-Papier in Rollen

erhältlich in der

C. Mee-Wn BWmLlmg. RemÄtrz

„Auch ich möchte nicht
verfehlen , Ihnen
meine größte Aner»

„ . . . . . lennung und vollste
Zwriedenhelt über die„Chlorodont-Zahnpaste" zu übermitteln. Ich gebrauche
„Chlorodont" schon fest Jahren und werde ob meiner schönen weißen Jahne
vst beneidet, die ich letzten Endes nur durch den täglichen Gebrauch Ihrer
„Chlorodont-Zahnpaste" erreicht habe." L. Reichest, Sch_ /Saalkreis. — Man
verlange nur die echte Chlorodont-Zahnpaste, Tube 54 Ps. und SO Pf., und
welle jeden Ersatz dafür zurück.

Todesanzeige.
Verwandten und Freunden die schmerzliche

Nachricht, daß mein lieber Mann, unser guter
Vater, Großvater, Bruder, Schwager und Onkel

Julius Seyfried
gestern abend unerwartet rasch an einem Herz¬
schlag verschieden ist.

. In tiefer Trauer:
Familie Seyfried.

den 18. August 1931.Calmbach,
New-Pork,

Beerdigung Freitag 5 Uhr.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

die wir beim Unglückssalle unseres lieben Kindes
»oia

erfahren dursten, sprechen wir unseren herzlichen
Dank aus, besonders für den erhebenden Gesang
unter Leitung von Herrn Dirigent Höll, sowie
allen denen, die unserem unvergeßlichen Kinde
die letzte Ehre erwiesen haben. "

Familie Ludwig Mauer.
Pfinzweiler, den 19. August 1931.

Oberlengenhardt.
Eine schwere, gewöhnte

38 Wochen trächtig, hat zu
verkaufen

Jakob Mützle.

Conweiler.

hat z. verkaufen

Hardt.

Neuenbürg.
Wachsamer

Hmljmid
zur Bewachung der Geschäfts¬
räume wird von Tierliebhaber
gesucht. Gekauft wird nur ein
Tier edler Art.

Zu erfragen in der Enz-
täler-Geschäftsstelle.

Birkenseld.
WeißerHeed

guierhalten, billig abzugeben.
Ferner werden Kachelöfen,

Herde und Wafchkefsel
billig gereinigt, ausgemauert
und repariert.

Albin Spiegel,
Ofensetzer

Hauptstraße 70.

^ GeschüstShauSI
I mögt, mit Lebens - D
Z Mittelgeschäft oder Z)
Z gutgeh.lVii-tSLkstt gh
L bei großer AnzahlungM
A baldmögl. zu kaufen A
§ gesucht. Angebote er- W
I beten unter 600 an die N
^ Enztäl.-Geschästsstelle. A
HGGGGGGGGN

I. kiir - I. oesiki'
kb !sg 6 - !V!3 pp 6 N

emptieklt

c.Meeb'stzevu«Wig.
S. M. ..Eintracht««

und-och sparen!
Neues

eigene Fabrikation
3 Psd. AA Psg.

Schweinskops
in Gelee

Pfund 95 Psg.
Neue

Salzgarten
3 Stück

Allgäuer
Camemert

heroorrag. Oualrtat

. 78 Psg.

Feinste deutsche
Fekt-Vütklirme

Pfund 42 Psg.
Deutsche

Felt-Seeinge
io St . 88 Psg.

Tomate«
3 Pfund 88 Psg-

_ Abschlag-

Rotwein
vom Faß

Liter 60 Rll-

Außerdem5°/» Rabatt!
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leiu2
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st-llcu
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